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Vorstandsmitglieder gesucht
Unser Vorstand besteht seit einigen Jahren nur 
noch aus sechs Mitgliedern. Um unsere vielen 
Ideen umsetzen zu können, würden wir uns 
über die Mithilfe von weiteren Personen freuen. 
Unterstützung suchen wir zum Beispiel in der 
Arbeitsgruppe Biodiversität im Siedlungsraum 
oder in administrativen Belangen. Auch Per­
sonen ohne biologischem Hintergrund oder mit 
handwerklichem Geschick sind willkommen. In­
teressierte melden sich bitte unverbindlich  bei 
praesidium@andelfinger­naturschutzverein.ch 
oder 079 601 29 14 (Matthias).

VERMISCHTE MELDUNGEN

Ein schriller Pfiff durchdringt die Stille der Auenlandschaft. Plötzlich 
schwirrt ein schillernder Vogel wie ein Pfeil dicht über der 
Wasseroberfläche an uns vorbei und ist schon wieder weg – ein 
Eisvogel! Solche Situationen lösen unter Ornithologen meist eine 
kleine Euphorie aus. Es sind wohl seine bunte Federpracht, seine 
heimliche Lebensweise und natürlich seine Seltenheit, die den 
Vogel so faszinierend machen. Der Eisvogel steht für klare Flüsse, 
intakte Natur und Lebensräume voller Dynamik. Doch der 
starengrosse Vogel, der sich hauptsächlich von Fischen ernährt, 
ist verletzlich: Verbauungen, Verschmutzung und Störungen 
setzen ihm zu. In der Schweiz brüten nur rund 400 Eisvogelpaare. 
Damit steht er auf der Roten Liste der gefährdeten Arten und ist 
als «Verletzlich» eingestuft.
An der zürcherischen Thur hat sich der Eisvogelbestand in den letzten 30 Jahren hingegen 
sehr positiv entwickelt (siehe Grafik Seite 13). In den 1980er Jahren wurden die Ufer der Thur 
sehr intensiv unterhalten und es gab kaum Erosionsstellen, in die der Vogel seine Bruthöhle 
hätte graben können. Ab 1992 hat der Andelfinger Naturschutzverein in Absprache mit dem 
Kanton deshalb gezielt einige Steilwände mit dem Spaten abgestochen. Es siedelten sich 
sofort etwa zwei Brutpaare an. Mit dem Jahrhunderthochwasser von 1999 entstanden mehrere 
Steilufer, die im neuen Geist der Wasserbauer wenigstens teilweise für den Eisvogel belassen 
wurden. In der Folge brüteten dort ungefähr vier Paare. Mit der Renaturierung unterhalb des 
Eggranks, bei der die Längsverbauungen fast vollständig entfernt wurden, hat sich der Bestand 
im Schutzgebiet noch einmal mehr als verdoppelt. Seither brüten 5­12 Paare. Damit ist die Thur 
für den Eisvogel zum wichtigsten Gewässer im Kanton Zürich geworden. Das Jahr 2025 fiel 
leider unterdurchschnittlich aus. Hauptgründe waren das Juni­Hochwasser von 2024, das 
praktisch zu einem Totalverlust führte, und die häufigen Wassertrübungen durch 
Starkniederschläge. Hoffen wir, dass der Vogel des Jahres im 2026 bessere Bedingungen 
vorfindet.

© Matthias Griesser
Der bunte Eisvogel ist unverkenn­
bar. Mit seinem Dolchschnabel 
erbeutet er hauptsächlich Fische

VOGEL DES JAHRES 2026 IST DER EISVOGEL

INTERNA

Unser Vorstand von links nach rechts:
Matthias Griesser, Sabine Gassmann, Jürg Steiner, Vreni 
Hauser, Rebekka Wegmann und Beatrice Peter.

VON MATTHIAS GRIESSER
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Im Rahmen der Generalversammlung 2025 des ANV 
fragten wir Andrea Klieber­Kühne, Geschäftsführerin 
des Vereins «Schmetterlingsförderung im Kanton 
Zürich», für einen Vortrag über die Vielfalt und 
Lebensweise der Schmetterlinge an.
Rund 40 Interessierte erfuhren mehr über die Ent­
wicklung der Schmetterlinge vom Ei bis zum Falter 
sowie über die grossen Unterschiede zwischen den 
einzelnen Arten hinsichtlich Fortpflanzung und Wander­
verhalten. So können einige Arten weite Strecken 
zurücklegen, während andere nur in einem kleinen 
Umkreis leben – der Admiral fliegt sogar über die Alpen.
Weltweit existieren rund 3670 Schmetterlingsarten, im 
Kanton Zürich sind es noch 78, von denen etwa ein 
Drittel vom Aussterben bedroht ist. Der starke 
Rückgang begann bereits Ende des 19. Jahrhunderts 
und betrifft vor allem spezialisierte Arten mit hohen 
Ansprüchen an ihren Lebensraum. Ursachen sind unter 
anderem Klimawandel, intensive Bewirtschaftung, der 
Verlust von Hecken sowie grossflächiges Mähen.
In Andelfingen wurden zuletzt 35 Schmetterlingsarten 
nachgewiesen, darunter der Mauerfuchs, der Kleine 
Eisvogel, der Himmelblaue Bläuling und der zuneh­
mend seltene Pflaumenzipfelfalter. Abschliessend gab Andrea Klieber­Kühne praktische Tipps, 
wie im eigenen Garten mit vielfältigen Pflanzen, mageren Wiesen, heimischen Sträuchern und 
feuchten Stellen Lebensräume für Schmetterlinge geschaffen und erhalten werden können.

VON REBEKKA WEGMANN

28. MÄRZ 2025, VORTRAG „SCHMETTERLINGE UND IHRE 
LEBENSRÄUME“

VON JÜRG STEINER

Trotz angesagtem Regen machten sich am 
Frühlingsmorgen vom 17. April 2025 zwei Gruppen unter 
Leitung von Matthias Griesser und Jürg Steiner auf den 
Weg durch die östlichen Thurauen. Wie immer war es 
schön, die erwachende Natur im Frühling auf sich wirken 
zu lassen. Sei es akustisch mit dem kräftigen Vogel­
gesang, mit Beobachtungen in den von zartem Grün 
geschmückten Zweigen der Bäume und Büsche, oder am 
Boden die Frühlingsblüher. Die klaren Höhepunkte des 
Morgens waren die Präsentation eines Eisvogels durch 
das Spektiv und die wunderschöne Küchenschelle in Gesellschaft mit der Frühlings­
schlüsselblume im lichten Wald. Der aufkommende starke Regen trieb uns zum Schluss etwas 
überstürzt nach Hause.

13. APRIL 2025, FRÜHLINGSERWACHEN IN DEN THURAUEN

Die zart behaarte Küchenschelle
im Frühlingswald der Thurauen

Andrea Klieber­Kühne, Geschäftsführerin des Ver­
eins «Schmetterlingsförderung im Kanton Zürich»,

"Der Admiral fliegt über die Alpen"
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VON VRENI HAUSER

10. MAI 2025, GARTENBESICHTIGUNG MIT UELI SCHNEIDER

Den frisch angelegten Naturgarten der Familie Völlm durften wir dieses 
Jahr mit Ueli Schneider, Gartenschneider aus Altikon, besichtigen. Ein 
traditioneller Garten wurde hier mit viel Liebe und Kreativität 
umgestaltet zu einem wunderschönen Kleinod. Hier in den Kieswegen, 
unter kleinen Polsterpflanzen, in der Naturwiese, in der Trockenmauer 
und auf den Ruderalflächen fühlen sich Kleinlebewesen und Pflanzen 
wohl und finden hier Nischen und Nahrung für ihre Fortpflanzung. Dass 
in diesem Moment auch ein Guggu mit seinem unüberhörbaren Gesang 
über uns hinwegflog, hat die Biodiversität in diesem Garten nur noch 
verstärkt. Vielen Dank der Familie Völlm für ihre Gastfreundschaft.
Zum Dank überreichten wir ihnen die Gartencharta­Tafel. Wer seinen 
Garten so gestaltet, dass Kleintiere überleben und sich wohl fühlen, das 
heisst auch keine Pestizide und Herbizide verwendet, erfüllt die Mitgliedschaft der Garten­
Charta. Pflegen auch Sie einen solchen Garten? Dann melden Sie sich doch bei uns. Gerne 
bringen wir Ihnen eine Tafel vorbei. Die Mitgliedschaft ist unverbindlich.

Unsere Garten­Charta­Tafel

Eine Gruppe von Menschen, die mit dem Kopf im Nacken in den Himmel schauen…. Der 
jubilierende Gesang der Feldlerche aus der Höhe. Da! Jemand entdeckt den schwarzen 
flatternden Punkt und versucht anhand der Wolkenbilder den anderen zu beschreiben, wo 
sie ist… Die Feldlerche!

Trotz zahlreicher anderer Veranstaltungen an diesem Wochenende 
fand eine Schar Interessierter den Weg nach Oerlingen, um an der 
Exkursion des Andelfinger Naturschutzvereins teilzunehmen. Die 
Teilnehmenden stellten viele Fragen, die von der Biologin Beatrice 
Peter und den beiden Ornithologen Esther Juzi und Matthias Griesser 
kompetent beantwortet wurden. Die fachkundigen Erläuterungen 
wurden mit Anekdoten und spannenden Informationen über die 
Lebensweise der beobachteten Tierarten angereichert.
Vernetzung fördert die Biodiversität 
Das Vernetzungsprojekt der beiden Gemeinden Kleinandelfingen und 
Andelfingen läuft nun schon seit 2019. Mit diesem Instrument der 
Agrarpolitik wird die Biodiversitätsförderung im Kulturland noch 
gezielter auf die Bedürfnisse der dort vorkommenden Ziel­ und 
Leitarten abgestimmt. Dazu gibt es einen Grundlagen­ und einen 
Massnahmenplan, sowie eine Massnahmenliste, in der die 
Massnahmen für Flora und Fauna je nach Fördergebiet aufgelistet sind. Landwirte erhalten 
Beiträge für solche gezielten Massnahmen zur Förderung der Biodiversität.
Begegnungen mit der Vogelwelt
Die Exkursion begann mit der Beobachtung einer in der Schweiz sehr häufigen Vogelart, der 
Mönchsgrasmücke. Obwohl diese Art als Deckungssänger bekannt ist, gelang es, einen Blick auf 

VON BEA PETER

24. MAI 2025, EXKURSION ZUM VERNETZUNGSPROJEKT

Beatrice Peter erläutert den Getreide­
anbau in weiter Reihe als Förder­
massnahme für Feldlerche und 
Feldhase
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ihre schwarze Mönchskappe zu erhaschen. Am Dorfrand wurden zudem beide Schwalbenarten 
gesichtet: die Rauchschwalbe und die Mehlschwalbe.
Die Führung führte weiter über die Felder, wo am Himmel sowohl der Rotmilan als auch der 
Schwarzmilan majestätisch kreisten und in Ruhe verglichen werden konnten.
Die Feldlerche – ein Symbol der Kulturlandschaft
Während der Exkursion war mehrfach der jubelnde Gesang der Feldlerche zu hören, und sie 
konnte bei ihrem Singflug gut beobachtet werden. Die Feldlerche, die mit ihrem Gesang ihr Revier 
markiert, baut ihr unauffälliges Nest in einer kleinen Mulde im Acker, wo sie auch nach Nahrung 
sucht. Leider befindet sich der Bestand dieser unermüdlichen Sängerin in der Schweiz auf einem 
beunruhigenden Sinkflug. Im Zürcher Oberland und im Säuliamt ist sie bereits ausgestorben, doch 
im Weinland ist sie noch anzutreffen – ein Umstand, der nicht selbstverständlich ist. Der Verlust 
dieser wunderbaren Art wäre ein grosser Verlust für die Region.
Massnahmen des Vernetzungsprojektes
Eine der Massnahmen des Vernetzungsprojekts ist daher der Anbau von Getreide in weiter Reihe, 
was der Feldlerche das Einfliegen und das Umhergehen am Boden im Getreidefeld erleichtert. Weil 
durch die breiteren Reihen mehr Licht auf den Boden fällt und auch die Unkrautbekämpfung 
reduziert wird, wachsen mehr Begleitkräuter, die wiederum eine erhöhte Insektenpopulation 
ermöglichen. Diese Insekten dienen der Feldlerche als wichtige Nahrungsquelle.
Neben dem Getreide in weiter Reihe wurden auch extensive Wiesen mit verschiedenen Strukturen 
sowie Buntbrachen als Massnahmen vorgestellt. Buntbrachen werden auf einem Acker mit einer 
Mischung von einheimischen Wildkräuter angesät. Diese Brachen sind besonders wertvoll für 
Insekten, da sie einerseits den ganzen Sommer über blühen, weil sie nicht gemäht werden und 
andererseits können die Insekten in den dürren Stängeln überwintern, wenn die restlichen Felder 
leergeräumt sind. 
Dagegen werden extensive Wiesen etwa zweimal jährlich, jedoch später als intensive Wiesen 
gemäht und nicht gedüngt. Auch sie bieten vielen Insekten Lebensraum. Im Rahmen des 
Vernetzungsprojektes wird bei jeder Mahd der extensiven Wiese ein Rückzugsstreifen für Kleintiere 
stehen gelassen.
Turmfalke und Schleiereule
Ein weiteres Highlight des Vernetzungsprojektes ist die Pflanzung von Hecken. Der Landwirt 
Thomas Keller hat im Rahmen des Projektes eine neue Hecke gepflanzt, wobei ihn der Andelfinger 
Naturschutzverein mit einer Gruppe von Freiwilligen tatkräftig unterstützt hatte. Der Unterschied 
von dieser jungen Hecke zu einer alten Hecke konnte auf der Exkursion angeschaut werden. 
Während Beatrice Peter über die Zielarten Goldammer und Neuntöter referierte, die sich bisher 
zwar noch nicht bei der Hecke gezeigt haben, rüttelte oben der Turmfalke, der früher auch als 
Rüttelfalke bezeichnet wurde, auf der Suche nach einer Maus.
Zum Abschluss der Exkursion zeigte die Bäuerin Esther Müller den Teilnehmenden den Ort in ihrer 
Scheune, an dem die Schleiereule manchmal sitzt. Die Schleiereule nutzt diesen Standort als 
Ruheplatz und Jagdgebiet. Durch das Untersuchen der Gewölle konnte festgestellt werden, dass 
Mäuse ihre Beute gewesen waren.
Diskussionen im Bistro
Die Exkursion endete im Bistro in Oerlingen, das extra seine Türen öffnete. Am grossen 
Stammtisch wurden die Erlebnisse und Beobachtungen der Exkursion bei regen Diskussionen 
ausgetauscht und vertieft.
Insgesamt war die Exkursion zum Vernetzungsprojekt eine bereichernde Erfahrung für die 
Teilnehmenden. Sie bot nicht nur Einblicke in die faszinierende Vogelwelt der Region, sondern 
verdeutlichte auch die Bedeutung von Massnahmen und die Rolle der Menschen bei der Erhaltung 
der Biodiversität.
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Mit einer Exkursion ins Grüne brachte der Naturschutz verein 
Andelfingen Interessierten die Welt der Schmetterlinge näher. Diese 
machten sich allerdings rar und zeigten sich nur selten.
Im Rahmen der Weinländer Biodiversitätstage lud der Naturschutzverein 
Andelfingen zur Schmetterlings­Exkursion in zwei in seinem Besitz 
befindliche Naturschutzgebiete bei Adlikon. Erstes Ziel war das Gebiet 
Eselacherried. Die rund 3500 Quadratmeter gros se Parzelle liegt direkt am 
Waldrand und besteht aus Hoch­ und Flachmoorflächen. Seit 1979 gilt sie 
als Natur­ und Landschaftsschutzobjekt von überkommunaler Bedeutung.
Andrea Klieber­Kühne vom Verein Schmetterlingsförderung des Kantons 

Zürich lieferte viele Informationen über diverse Falterarten. An diesem heissen Nachmittag 
flogen aber einzig ein paar Ochsenaugen umher. Deren Raupen fänden in diesem Habitat die 
richtige Nahrung, so die Expertin. Die Art ernähre sich vor allem von Gräsern. Andere 
bevorzugten Kräuter oder gar Brennnesseln. Nach der Verpuppung sei der Schmetterling auf 
den Nektar von blühenden Pflanzen angewiesen, er möge aber auch süsse Pflanzensäfte.
Der zweite Halt war im 4500 Quadratmeter grossen Gebiet Wilbuck, einer Parzelle aus lichtem 
Wald mit angrenzender artenreicher Magerwiese. «Verschiedene Schmetterlingsarten sind auf 
solche Flächen angewiesen», sagte Matthias Griesser, Präsident des Naturschutzvereins. Dazu 
gehört etwa der Schwarzkolbige Braun­Dickkopffalter, der sich vereinzelt zeigte.
An einem solchen Standort hätte ebenfalls der Schachbrettfalter anzutreffen sein sollen, der als 
wichtige  Zeigerart gilt, weil er sehr empfindlich auf die Umweltbedingungen reagiert. Während 
der Exkursion konnte allerdings kein Exemplar entdeckt werden. Betrachten konnten die 
Teilnehmenden den Falter trotzdem – Andrea Klieber­Kühne hatte vorgängig einen gefangen. 
(romü)

VON MATTHIAS GRIESSER

31. MAI 2025, LEBEN IM UND AM MÜLIBACH

Der Schweizer Mühlentag feierte 2025 sein 25­jähriges Jubiläum 
und fand im Mühledorf Andelfingen statt. Auch der Andelfinger 
Naturschutzverein war mit einem Posten vertreten. Zu jeder 
vollen Stunde konnten sich die Besucherinnen und Besucher im 
Schlosstobel, bevor der Mülibach in die Thur mündet, auf einer 
Führung über das faszinierende Leben im und am Bach 
informieren. Anhand des Nahrungsnetzes wurde die Vielfalt des 
Lebensraums Bach veranschaulicht: Wenn Laub ins Wasser fällt, 
wird es mit Hilfe von Wirbellosen wie dem Bach­Flohkrebs oder 
verschiedenen Köcherfliegenlarven zersetzt, die ihrerseits 
räuberischen Tieren wie Flusskrebse etc. als Nahrung dienen. 
Diese Tiere konnten unter dem Mikroskop bestaunt werden. Auch die Bergstelze, die als Indikator 
für saubere und naturnahe Fliessgewässer gilt, ernährt sich von Wasserinsekten und konnte im 
Schlosstobel beobachtet werden. Sie brütet in den Nischen der Tuffsteinwände. An der 
Nahrungsspitze befindet sich zum Beispiel das Hermelin, das gerne entlang von Fliessgewässern 
jagt und als Stopfpräparat bestaunt werden konnte. Rund 100 Personen nahmen an den 
Führungen teil.

Im Schlosstobel stellte der Naturschutz­
verein das Nahrungsnetz im und am 
Lebensraum Bach vor

BEITRAG IM ANDELFINGER

14. JUNI 2025, SCHMETTERLINGSEXKURSION

Die Schmetterlings­
expertin: Andrea Klieber
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VON VRENI HAUSER

6. UND 27. SEPTEMBER, 11. UND 18. OKTOBER PILZKURS

Hut halbkugelig gewölbt mit stark eingerolltem Rand mit vielen Sprödblättern, Oberfläche 
körnig, schorfig orange mit silbrigem Schein, Lamellen breit angewachsen, relativ brüchig, Stiel 
zylindrisch…. Fleisch orange…. Duft…..Haben Sie diesen Pilz erkannt? Es ist ein 
Fichtenreizker.
Unsere erfahrene Pilzfachfrau, Nicole Hollenstein, zeigte uns in zwei spannenden 
Theorienachmittagen die verschiedenen Merkmale der bekanntesten Pilze, die in unsern 
Wäldern gedeihen. Am dritten Kurssamstag war eine Exkursion angesagt. Hier konnten wir 
unser Wissen unter Beweis stellen. Anhand eines fundierten Pilzbuches streiften wir durch 
Wiese und Wald und mussten einmal mehr feststellen wie schwierig es doch ist, einen Pilz 
wirklich zu bestimmen, so viele Merkmale müssen berücksichtigt werden, so schnell kann es zu 
einer Verwechslung kommen. Froh waren wir Nicole Hollenstein an unsere Seite zu wissen. Ihr 
Fachwissen ist enorm, ihre Art das Wissen weiter zu geben, sehr angenehm. Vielen Dank 
Nicole für den tollen Kurs und das feine Pilzrisotto, das wir am Ende der Exkursion auf einer 
Waldlichtung zubereiteten. Auf vielseitigen Wunsch hin werden wir diesen Herbst einen 
Auffrischungsnachmittag organisieren.

Ein FichtenreizkerEin feines Pilzrisotto wird zubereitet Ein Prachtsexemplar von einem 
Fliegenpilz

VON REBEKKA WEGMANN

25. OKTOBER 2025, PFLEGEEINSATZ

Am Morgen wird das Schilf mit der Motor­
sense geschnitten, hier Reto im Einsatz

In diesem Jahr wurden das Schilf und die Sträucher im westlichen Teil des Hangrieds 
Gugelment geschnitten. Eine kleine Gruppe von freiwilligen Helfern trotzte dem Dauerregen 
und erledigte die Arbeit mit vollem Einsatz. Gegen vier Uhr zeigte sich der Blaue Himmel, so 
konnte am warmen Feuer zum gemütlichen Teil gewechselt werden. Der Naturschutzverein 
dankt allen Beteiligten.

Gugelment von oben Richtung Kleinandel­
fingen, hier wurde entbuscht, um mehr Licht 
für die kleineren Pflanzen zu bekommen
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